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«Körperwelten»: Alexandra Schädler stellt in der Galerie Altesse aus 	DIENSTAG, 11. JANUAR 2000 

Alexandra Schädler zeigt eine ihrer jüngsten Arbeiten. 

Wer mit Alexandra Schädler 
spricht, stellt schnell einmal 
fest, dass die junge Frau aus 
Nendeln genau weiss, was sie 
nicht will, aber auch, dass sie 
sich vorbehält, zumindest 
ihren künstlerischen Weg un-
beeinflusst von jetzigen Vor-
stellungen offen zu halten. Was 
sie jetzt tut - dem widmet sie 
sich kompromisslos. Das Er-
gebnis zeigt sie ab 15. Januar. 

VON tIENNING VON VOGELSANG 

Im Gespräch mit ihr präsentiert sie 
uns einige ihrer jüngsten Arbeiten, Bil-
der und einige Kleinplastiken aus ver-
schiedenen Materialien. 

So fröhlich sie sein kann, so ernst 
nimmt sie die Kunst. Wenn ihr Beruf in 
der Buchhaltung eines grossen Treu-
unternehmens von ihr auch den Um-
gang mit Zahlen verlangt, so geht sie 
dennoch konsequent auch ihren künst-
lerischen Weg. 

Die Ausstellung in der Galerie Al-
tesse verspricht, interessant zu wer-
den, ein Besuch wird sich, wie wir an-
hand der gesehenen Arbeiten erlebt 
haben, zweifellos lohnen. Galerist 
Werner Gamper, der sich der jungen 
Künstlerin angenommen hat, indem er 
ihr diese Ausstellung ermöglicht, sieht 
in ihr jedenfalls, wie er in dem Ge-
spräch hervorhebt, eine Künstlerin mit 
Zukunft. 

Alexandra Schädler wurde 1972 in 
St. Gallen geboren und verbrachte ihre 
Kindheit in Schaan und Nendeln. 
Schon als Kind fühlte sie sich zur Male-
rei hingezogen, gewann schon als 
Schülerin entsprechende Preise. und  

als es ihr möglich wurde, begann sic 
sich entsprechend aus- und weiterzu-
bilden, so u. a. an der Liechtensteini-
schen Kunstschule. 

«Ich male, was ich ruhle. So wird 
mein spontanes Schaffen zum Aus-
druck meiner persönlichen Empfin-
dungen, welche ich in kräftigen Farben 
festzuhalten versuche», sagt Ale-
xandra Marion Schädler über sich und 
ihre Beziehung zum Malen. Für sie ist 
das kreative Arbeiten ein ständiges Su-
chen und Versuchen. Studienreisen an 
berühmte Zentren der bildenden 
Kunst mündeten schliesslich Ende Mai 
dieses Jahres in den Aufbau eines eige-
nen Ateliers, dem sie sogar einen Na-
men gab: «Prado», das spanische Wort 
für Wiese. Dort in der Heuwiese in 
Weite ist ihr Kreativraum, dort bannt 
sie ihre Eindrücke auf Leinwand oder 
Holz bzw. lässt sie als Objekte entste-
hen. An sich ist sie allen Materialien 
gegenüber sehr aufgeschlossen, bei 
den Ölbildern jedoch bevorzugt sic 
mehr und mehr Holz, schon allein der 
gegenüber Leinwand geringeren Emp-
findlichkeit wegen. 

Vor der Ausstellung 

In Ausstellungen hat man Arbeiten 
von Alexandra Schädler bisher nur 
1996 in Haag («Complimenti») und in 
der Café-Galerie im Spital Grabs sehen 
können, die erste eigentliche Gale-
rieausstellung ist jene vom kommen-
den Januar in Nendeln. 

In dem erwähnten Atelier will sie 
nicht nur arbeiten, sondern auch aus-
stellen, und auch dies nicht nur mit ei-
genen Werken, sondern auch mit Ar-
beiten anderer. Das Atelier soll so et-
was wie eine Begegnungsstätte sein. 
Von der ruhigen Lage in der Weite (No-
men est omen ...) profitiert sie, sie 
schöpft Energie von der ruhigen Lage...  

lässt dort ihren Gedanken freien Lauf 
und überträgt die reisenden Gedanken 
auf die Leinwand. Das hat sie auch ly- 
risch ausgedrückt: 

Gedanken, Bilder 
Bilder, Gedanken 
sind Gedankenbilder. 
Handeln, Tun - nicht lassen 
Erleben und erfassen. 
Farbe - Leben - Sinn? 
Ein farbenfroher Lebenssinn. 
Nicht warten und verweilen 
nicht stehenbleiben, sondern teilen. 
So wird jeder Satz zur «Phrase» 
Vergegenständlichung einer Idee, 
zur «Ilvpostase». 

Zur Frage, ob sie schon weiss, wie 
sie ihre künstlerische Zukunft gestal-
ten möchte, sagt sie, dass sie im Mo-
ment hauptberuflich ihrem Beruf  

nachgehen will, Das bezieht sie weni-
ger auf den finanziellen Aspekt, als auf 
einen ideelllen: Sie sieht sich nicht als 
«Berufsmale.rin», weil das schon eine 
Einschränkung ihrer Kreativität be-
deuten könnte. Was eventuell einmal 
in Frage käme, wäre eine nur achtzig-
prozentige Berufsausübung, um mehr 
zeitlichen Freiraum für das Malen zu 
gewinnen. Aber sie ist auch der An-
sicht. dass ihre Bilder, wenn sie ge-
zwungen wäre, von deren Verkaufser-
lös zu leben, für den Normalbürger 
kaum noch bezahlbar werden könn-
ten. 

Als Glücksfall bezeichnet sie die Tat-
sache, dass Werner Gamper ihr in sei-
ner Galerie die Gelegenheit einer Aus-
stellung bietet. Dieser weiss aus Erfah-
rung, dass manche später dann doch 
diesen Weg des hauptberuflichen Ma- 

lens gegangen sind, auch, wenn sie es 
zuerst nicht glaubten. 

Was Alexandra Schädler kann, das 
sollte man sich mit eigenen Augen an-
schauen. Dazu Gelegenheit gibt es in 
ihrer Ausstellung «Körperwelten» am 
Samstag. den 15. Januar 2000, um 
19.30 Uhr, in der Galerie Altesse in 
Nendeln. In die Ausstellung wird der 
Künstler Le Bouc.hdt einführen, den 
wir kürzlich an dieser Stelle bereits als 
Aussteller in der Galerie vorstellen 
konnten. Die Ausstellung endet am 6. 
Februar. 

Die junge Künstlerin hat einen eigenen Sill 
entwickelt 	 ffflo vcon »«an 


